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Phytonomus pedestris Payk. und seine Entwicklung.
Von Dr. C. Urban, Schönebeck a. E.

Der Käfer ist im Mai und Juni auf Wicken häufig. Ich fand
ihn namentlich auf der Vogelwicke, Yicia Cracca, in der Gefangen-
schaft nahmen die Tiere aber auch Zaunwicke, V. sepium, sowie
Schotenklee, Lotus corniculatus, ohne weiteres an. Kaltenbach
(Pflanzenfeinde 1874, 129) nennt als Nahrungspflanzen Lathyrus
pratensis und Lotus uliginosus. Die Käfer fressen an den Stengeln,

Blattstielen, Blättern, Blattendranken, Blütenstielen, Kelchen und
Blüten. [Gefangen gehaltene bohrten zur Unterbringung ihrer Eier
Löcher in die Wickenstengel, in welche dann die Eier entweder ganz
versenkt oder so hineingesteckt wurden, daß sie von außen sichtbar

blieben. Die Larven kamen nach einer Woche aus und erschienen

alsbald außen auf der Pflanze. Im Juni und Juli kann man sie im
Freien auf der Yogelwicke finden. Sie machen ganz den Eindruck
von Raupen und bewegen sich leicht und sicher auf ihren Pflanzen.

Niemals sieht man sie freilich ganz ausgestreckt, denn sie haben
keine Beine und können sich nur halten, indem sie einen Pflanzen-

teil mit ihrem Körper oder wenigstens einem Teile desselben um-
fassen. Bei der Fortbewegung halten sie mit den hinteren Ringen
einen Blattstiel, Blattrand oder dgl. fest, strecken den Leib lang aus,

klammern sich mit den Yorderringen an anderer Stelle an und ziehen

den Hinterleib nach. Sie fressen wie die Käfer am Stengel, an den
Blattstielen, Blättern und Blütenteilen, mit Yorliebe verzehren sie die

Endranken der Wickenblätter, wobei sie diese feinen Ranken ring-

förmig umklammert halten. Zu der im Juli, manchmal auch schon
Ende Juni erfolgenden Yerpuppung fertigen sie auf der Pflanze in

einem Blattwinkel, auch zwischen Blättern und Stengelteilen ein

lockermaschiges, gelbliches Gewebe. Bei der Zimmerzucht stellte ich in

einem Fall fest, daß diese Puppenhülle in wenigen Stunden hergestellt

und am nächsten Tage schon die Puppe darin zu sehen war. Nach
sechs Tagen Puppenruhe war der Käfer fertig und verließ nach
weiteren zwei Tagen die Hülle, um dann diese Hülle als erste Nahrung
zu sich zu nehmen.

Das Ei des Käfers ist 0,6—0,7 mm lang, 0,4 mm breit, hellgelb,

glatt und glänzend.

Die Larve ist von Kaltenbach beschrieben worden. Die sehr

kurze Beschreibung geht aber über die allgemeine Form und die

Farbe der Larve nicht hinaus und läßt namentlich die Mundteile
ganz unberücksichtigt. Die Larve unterscheidet sich indessen in

mehreren Punkten sehr wesentlich von den versteckt lebenden Larven
der meisten anderen Rüsselkäfer und fordert eine eingehendere Be-
schreibung wenigstens der Haupteigentümlichkeiten geradezu heraus,

um so mehr als auch die mir zugänglichen Beschreibungen von Larven
anderer Phytonomusarten über die wesentlichen Punkte nichts aus-

sagen. Die Larve wird bis 12 mm lang. Der Kopf ist gerundet,

glänzend gelbbraun, einzeln lang beborstet, auf der hinteren Hälfte
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mit einer dunkelbraunen, durch die gelbe Scheitelnaht geteilten

Längsbinde, rechts und links davon mit je 5 dunklen Längswischen,
von denen die äußeren mehr oder weniger in Flecke aufgelöst sind.

Die Fühler bestehen aus einer bleichen, halbkugeligen Vorwölbung,
auf welcher ein schlankes, etwas verhorntes Glied und daneben
mehrere Stiftchen stehen. Dicht hinter jedem Fühler befindet sich

ein großes, gewölbtes, hell glänzendes Auge, weiter hinten ein zweites,

ähnliches, aber kleineres und manchmal undeutliches. Der Kopfschild
ist hell gefärbt, weich. Die Oberlippe ist stark hornig, schwarzbraun,
völlig undurchsichtig; sie ist beinahe halbmondförmig, vorn in der

Mitte ziemlich tief ausgerandet, hinten in einen Zapfen ausgezogen;
die Oberseite trägt 6 Borstenpunkte. Die Oberkiefer sind kurz und
kräftig, gelbbraun, ihre undeutlich dreizähnige Spitze ist dunkler,

die Gelenkkugel schwarzbraun. Die Unterkiefer haben eine große,

dunkelbraune Angel, einen nach der Spitze zu etwas geschwollenen,
gelbbraunen Stamm, eine mit etwa einem Dutzend messerartigen
Zähnen besetzte, dunkelbraune Lade und einen ebenso gefärbten

zweigliedrigen Taster mit gelben Gelenken. Die Unterlippe ist gleich-

falls gut entwickelt, etwas kissenförmig, der vordere Teil durch einen

Hornbogen abgesetzt; der eingliedrige Taster ist dunkelbraun, seine

mit sehr feinen Zäpfchen und Härchen besetzte Spitze hell. Der Leib
der Larve ist grünlichgelb, eine gelbliche Rückenlinie und zwei
ebensolche Seitenlinien verschwinden beim Abkochen und die in

Formalin aufbewahrten Larven sind gleichmäßig hellgrün gefärbt.

Der Vorderbrustring hat oben auf der hinteren Hälfte eine Anzahl
feiner, steifer, dunkler Börstchen, welche zwei bis drei undeutliche

Querreihen bilden, die folgenden Körperabschnitte haben auf dem
Vorderwulste je eine Borste rechts und links von der Mitte, auf dem
hinteren Teile jederseits vor dem Hinterrande sechs solche Borsten.

Auf dem vorletzten, elften Ringe sind die Borsten fast zweireihig

angeordnet, der Endabschnitt ist einfach. Unter den an den Seiten

des Körpers als feine, schwarze Ringe deutlich sichtbaren Atem-
öffnungen befindet sich je eine Warze mit zwei hintereinanderstehenden

Borsten. Auf der Unterseite hat jeder Körperring, mit Ausnahme des

letzten, zwei mit Borsten besetzte "Warzen ; auf den Brustringen sind

diese Warzen nur klein, dafür ist außen neben jeder Warze ein

dunkles, horniges Fleckchen mit einem halben Dutzend Borsten ver-

schiedener Stärke und Länge zu sehen. Die Borsten auf der Unter-

seite des Körpers sind stets mehr oder weniger abgenutzt und daher
manchmal undeutlich. Die ganze Körperhaut erscheint unter dem
Mikroskop reibeisenartig rauh.

Die Puppe ist grünlichgelb gefärbt, der ganze Körper, auch die

Gliedmaßen, ziemlich dicht mit sehr feinen, nur bei starker Ver-
größerung sichtbaren, schlanken Dörnchen bedeckt. Die Behaarung
ist sehr schwach, nur der Halsschild hat jederseits am Vorderrande
vier deutliche lange Haare, die Körperabschnitte sind vor dem Hinter-

rande mit Querreihen schwarzer, aber wenig auffallender Härchen
besetzt. Die schwarzen Luftlöcher sind deutlich. Die Schenkel haben
nach dem Ende zu je zwei lange Haare.
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